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AGRARWIRTSCHAFT 40 (1991), Heft 9: BUCHBESPRECHUNGEN 

schuldeten Landwirte z. Z. nicht mehr erreichbar und eine 
Veräußerung von Flächen unvermeidlich. Sie sollte jedoch 
nach den Darlegungen BECKERS bald erfolgen. 

BECKER untermauert seine Ausführungen mit entspre- 
chenden Zahlenwerken. Zur Beurteilung der bisherigen 
Kreditvergabe zieht er umfangreiche Buchführungsaus- 
wertungen heran. Die Empfehlungen zur zukünftigen Vor- 
gehensweise erläutert er an Beispielen. Damit sind diese 
Empfehlungen unmittelbar praktisch umsetzbar. Das Buch 
wendet sich an alle, die in Banken, in der Beratung wie 
auch (über die Förderung) in der Verwaltung mit der Kre- 
ditvergabe zu tun haben. Es ist aber auch eine sehr emp- 
fehlenswerte Lektüre für diejenigen, die in erster Linie für 
die Kreditaufnahme in den Betrieben verantwortlich sind, 
nämlich die Landwirte selbst. Ferner ist es Lehrenden und 
Lernenden in den verschiedenen Aus- und Weiterbildungs- 
einrichtungen zu empfehlen. Das Buch beschränkt sich auf 
die Verhältnisse in der Alt-Bundesrepublik. Trotzdem ist 
sein Studium besonders auch den einschlägig Involvierten 
in den neuen Bundesländern anzuraten. Denn bei aller Un- 
sicherheit über die weitere Entwicklung der dortigen 
Landwirtschaft ist eines sicher: Die Landwirtschaft wird 
dort mit wesentlich mehr Fremdfaktoren arbeiten als in den 
alten Ländern. Eine an die gewerbliche Wirtschaft ange- 
lehnte Kreditvergabepraxis ist daher dort noch dringender. 

MANFRED KOHNE, 

Institut für Agrarökonomie.Göttingen 

F.W. FUHS, in Cooperation with J.P. BHATI, 

P.N. CHANDHORY, and T.N. KHUSHU: Agrarian Econ- 
omy ofSunari: Stability and Change.- Studies in Applied 
Economics and Rural Institutions 18. Publications of the 
Research Centre for International Agrarian Development, 
Heidelberg. Breitenbach Publishers, Saarbrücken, Fort 
Lauderdale 1988, 141 S. 

Die Studie beschreibt die sozioökonomischen Strukturen 
und Veränderungen in einem Dorf in Indien. Es liegt im 
Einzugsbereich (Entfernung 10 km) von Agra, einem 
bedeutenden Industriezentrum im Staate Uttar Pradesh, um- 
faßt eine Fläche von 237 Hektar und hatte 1985 rd. 900 
Einwohner. Der Verfasser analysiert die Entwicklung und 
die eingetretenen Veränderungen zwischen 1965 und 1985. 
Als Datengrundlagen dienen einmal ein village survey, der 
1965 von KROPP unternommen wurde und zum zweiten 
Erhebungen, Befragungen und Auswertungen des 
Verfassers und seiner Mitarbeiter aus dem Jahre 1985. 

Die Gegenstände der Beschreibung und der Analysen sind 
- die Bevölkerungsentwicklung, 
- die Kastenstruktur und die Aufteilung der wirtschaftli- 

chen Funktionen einzelner Kasten, 
- die Situation der Ausbildung, 
- die Familienstruktur, Heiratsgewohnheiten und die Si- 

cherstellung der Ernährung der Familien, 
-die Struktur der Verwaltung und Beratung und ihre 

Rolle in der Dorfentwicklung, 
- das Agrarsystem, die Landnutzung, die landwirtschaftli- 

che Erzeugung und die Produktionsverfahren, 
- das Agrarkredit- und das -Vermarktungssystem, 
- die Beschäftigung in der Landwirtschaft und die Löhne, 
-das System der Tierhaltung und der Milchwirtschaft 

und schließlich 
-die Konzepte und Modalitäten der Durchführung der 

ländlichen Entwicklungsprogramme. 

In zwei Anhängen von 6 bzw. 14 Seiten werden das so- 
ziokulturelle Profil des Dorfes sowie einige weitere Hinter- 
grundkenntnisse über die Dorfstruktur vorgestellt. 

Die Studie gibt einen umfassenden Einblick in die Ent- 
wicklungsbedingungen eines kleinen indischen Dorfes. Sie 
zeigt, wie und bis zu welchem Grad nationale Programme 
der landwirtschaftlichen Entwicklung auf Dorfebene umge- 
setzt werden. Der Leser wird auch gewahr, daß einige Pro- 
gramme, für die Indien häufig als der in der Realisierung 
am weitesten fortgeschrittene Testfall zitiert wird, wie etwa 
das Training & Visit-System der landwirtschaftlichen Bera- 
tung, im Dorf Sunari und möglicherweise auch in vielen an- 
deren Dörfern gar nicht angekommen sind. Es werden wei- 
terhin Einsichten vermittelt, welche Gruppen im Dorf in 
den Genuß von einzelnen auf nationaler oder regionaler 
Ebene geplanten Aktionen kommen. 

Von Interesse sind auch die Ausführungen über die Land- 
reform, die FUHS in einem weit über den eigentlichen Be- 
obachtungszeitraum hinausgreifenden Zusammenhang dar- 
stellt. Eine kurze Diagnostik der Lage vor der britischen 
Kolonialisierung und die Konsequenzen der britischen Prä- 
senz auf das Landnutzungssystem im Dorf vermittelt inter- 
essante Einblicke über die langfristigen Prozesse, die durch 
Landreformen ausgelöst werden können. 

Das Buch hat den Charakter einer Fallstudie eines Dorfes. 
Es beschreibt und vermittelt Informationen unter Verzicht 
auf umfassende Erörterungen grundsätzlicher Natur. Eine 
Generalisierung der Aussagen ist sicher nicht mögüch und 
auch nicht beabsichtigt. Der an der Überprüfung und Wei- 
terentwicklung von aUgemeinen entwicklungspolitischen 
Konzepten Interessierte mag deshalb bei der Lektüre der 
Arbeit nicht ganz auf seine Kosten kommen. Für jemanden, 
der sich mit Dorf- und Regionalstruktur in Indien befaßt, 
enthält sie jedoch wertvolle Flinweise. Außerdem ist die 
Arbeit interessant geschrieben und leicht lesbar. 

ALOIS BASLER, 

Institut für landwirtschaftliche Marktforschung, 
Braunschweig-Völkenrode 

LUDWIG GEKLE: Erforderliche Bedingungen für die 
dauerhafte Existenz bäuerlicher Familienbetriebe. Dis- 
sertation, Hohenheim 1988. 

Das Ziel der von GEKLE vorgelegten Arbeit wird bereits 
im Titel umrissen. Mit differenzierten Berechnungen sollen 
die Bedingungen und Einflußfaktoren ermittelt und quanti- 
fiziert werden, die erforderlich sind für eine dauerhafte Sta- 
bilität bäuerlicher Familienbetriebe (vgl. S. 34); ein auch 
1991 weiterhin bzw. wieder aktuelles Thema der Agraröko- 
nomie. Notwendig für die Arbeit sind zunächst begriffliche 
Abgrenzungen der Untersuchungseinheit »bäuerlicher Fa- 
milienbetrieb« und der Maßstäbe zur Bestimmung einer 
dauerhaften Stabilität bzw. Existenz dieser Untersuchungs- 
einheiten. 

GEKLE versucht in Kapitel 2 als Grundlage seiner Berech- 
nungen die Definition des »bäuerlichen Familienbetriebes« 
als sozial-ökonomische Einheit, die „eine politische und 
gesellschaftliche Besonderheit dar[stellt], denn in den übri- 
gen Wirtschaftsbereichen hat sich eine weitgehende Tren- 
nung der beiden Bereiche vollzogen” (S. 6). Begrüßenswert 
ist dabei die von ihm vorgenommene Trennung zwischen 
»bäuerlichen« und »familienbetrieblichen« Komponenten, 
auch wenn diese Trennung im weiteren Text keine 
Bedeutung mehr hat. 

286 

jtEuiäitaiwi'8' 

Lem^iLÄ*: 
supttgdd&k 
MdrifflUlrUdi 

VomupMa 
dod) vie. äi: ea r 
;BÜaSM£B££®: 
fc tahei® te tu 
»jiefai als tain!' 
ffltataNdnerwtsi 
awpauMa, x 
itMuswsa tej 

Jul 

Mte-tSüBlidaFi 

kk it jäkrlul, s 
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Als »bäuerliche« Elemente werden von GEKLE die Dauer- 
haftigkeit [gemeint ist die Planung über mehrere Produk- 
tionsperioden] und die Selbständigkeit beschrieben, erstens 
als Freiheit [Unabhängigkeit] von Mitentscheidungsrechten 
außerfamiliärer Personen und zweitens als Freiheit zu be- 
trieblichen Entscheidungen, die ganz richtig als immer wei- 
ter eingeschränkt betrachtet werden, je geringer der ökono- 
mische Spielraum des Entscheidungsträgers wird (S. 10). 
Dem »bäuerlichen« Verhalten setzt GEKLE in einer Fußnote 
das »unternehmerische« Verhalten gegenüber, das „als aus- 
schließlich gewinnmaximierendes bzw. verlustminimieren- 
des Verhalten unter vollständiger Mobilität der Faktoren 
verstanden” wird (S. 9). 

Als »familienbetriebliche« Elemente sind seiner Defini- 
tion nach die wechselseitigen Abhängigkeiten zwischen Be- 
trieb und Familie zu verstehen. „Die Beziehungen zwischen 
Personen und Betrieb sind im bäuerlichen Familienbetrieb 
durch vollständige gegenseitige Inanspruchnahme und Ab- 
hängigkeit 'schicksalhaft' verflochten. Dies äußert sich in 
spezifischen Funküonsbeziehungen: 
- Der Betrieb ist die dominierende Einkommensquelle für 
die bäuerliche Familie; außerlandwirtschaftliche Einkom- 
men sind unbedeutend; 
- ausschließlich die zugehörigen Personen entscheiden über 
die Entstehung und Verwendung des Einkommens; durch 
ihre Anforderungen an den Betrieb sowie ihre Einsatz- und 
Leistungsbereitschaft im Betrieb bestimmen sie dessen Lei- 
stungsfähigkeit und Stabilität” (S. 13). 

Dabei scheint die Vokabel »schicksalhaft« unter diesen 
Voraussetzungen durchaus angemessen. GEKLE verkennt 
jedoch völlig, daß ein großer Anteil der landwirtschaftli- 
chen Haushalte heute und auch bereits 1988, zum Zeitpunkt 
des Erscheinens der Arbeit von GEKLE, andere Einkom- 
mensquellen als den landwirtschaftlichen Betrieb erschlos- 
sen haben. Nebenerwerbsbetriebe1), Betriebe mit Betriebs- 
zweiggemeinschaften, Betriebe „mit unternehmerischen 
Verhaltensweisen” bei „einer günstigen, wirtschaftlichen 
Lage” und Betriebe, die z.B. nachwachsende Rohstoffe pro- 
duzieren, schließt GEKLE bereits selber durch seine Defini- 
tion des »bäuerlichen Familienbetriebes« aus (S. 20 f.). 
Und wohl auch ein großer Teil von „Vollerwerbsbetrieben 
mittlerer Größe”, die von GEKLE als „Kern der familien- 
bäuerlichen Landwirtschaft” (S. 21) gesehen werden, dürfte 
durch die jährlich steigenden Einkommensbeiträge aus 
Subventionen und Transferzahlungen nicht mehr der engen 
Definition von GEKLE entsprechen. 

Für den kleinen verbleibenden Rest landwirtschaftlicher 
Haushalte postuliert GEKLE eine „integrierte Gesamtnut- 
zenfunktion, in welche die private oder die betriebliche 
Komponente zwar gleichzeitig und gleichrangig eingehen, 
kurzfristig aber eine von beiden Priorität erhalten kann” (S. 
13). Welches nun diese betriebliche Komponente der Nut- 
zenfunktion genau ist, wird leider nicht weiter ausgeführt. 
An anderer Stelle werden die Ziele Sicherheit und Stabilität 
neben dem Ziel der Gewinnmaximierung als Untemeh- 
mensziele diskutiert. Die implizite Schlußfolgerung GEK- 

LES, daß diese nicht mit dem Idealbild des »homo oecono- 
micus« zu vereinbaren sind und deshalb zu einer Sonder- 
stellung der Landwirtschaft [des Bäuerlichen] führen, kann 

1) Wie GEKLE selbst bemerkt, trägt nach der Agrarstatistik „die landwirt- 
schaftliche Tätigkeit in etwa 40 v.H. der Betriebe weniger als die Hälfte 
zum Erwerbsemkommen des Inhaberehepaares bei oder wird die vorhan- 
dene Arbeitskapazität nicht überwiegend in der Landwirtschaft eingesetzt. 
In mindestens 46 v.H. aller Betriebe liegt der Arbeitsbedarf unterhalb der 
Kapazität von 1 AK. Auf Betrieben dieser Art kann eine familienbetrieb- 
liche Landwirtschaft [seiner Prägung) nicht basieren” (S. 52). 

jedoch nicht überzeugen. Vielmehr muß angemerkt werden, 
daß auch Sicherheit und Stabilität als Untemehmensziele 
einer ökonomischen Interpretation standhalten, wenn der 
Analysezeitraum auf mehrere Perioden erweitert wird und 
Einkommensverzicht in früheren Perioden als Investition 
zugunsten eines gesicherten oder eines höheren (erwarte- 
ten) Einkommens in späteren Perioden verstanden wird. 

Die Grundlage der von GEKLE vorgelegten Arbeit, die 
Definition der Untersuchungseinheit »bäuerhcher Famüien- 
betrieb« scheint aber nicht nur aus den oben genannten 
Gründen zu eng gefaßt GEKLE hat nicht nur vernachlässigt 
1. daß einem Haushalt bzw. den einzelnen Haushaltsmit- 
ghedem neben dem Landwirtschaftsbetrieb auch alternative 
außerlandwirtschaftliche Einsatzmöglichkeiten der Produk- 
tionsfaktoren Arbeit und Kapital zur Verfügung stehen und 
- wie er selbst erwähnt - auch genutzt werden, sondern 
auch, 
2. daß auch außerhalb der Landwirtschaft der Famüienbe- 
trieb als Organisationsform zu finden ist, es also keine 
»schicksalhafte« Koppelung zwischen dem »Bäuerlichen« 
und dem Familienbetrieb geben muß. Vielmehr sollte dies 
als Anreiz gesehen werden, eine konsistente Theorie zur 
Erklärung der weiten Verbreitung und Persistenz dieser Or- 
ganisationsform zu finden, wie sie die Theorie des land- 
wirtschaftlichen Haushaltes anbietet. 
3. Die von GEKLE vorgenommene Interpretation des Fami- 
lienbetriebes als „sozio-ökonomischer Komplex” greift 
einen in der Agrarökonomie durchaus häufig beschworenen 
Zusammenhang auf, der allerdings bisher kaum Auswir- 
kungen auf die Forschungsausrichtung hatte. Vernachläs- 
sigt wurde zumeist und wird auch bei GEKLE, daß neben 
einer Beeinflussung der betrieblichen Organisation durch 
den Haushalt auch die Organisation des Haushaltes von be- 
trieblichen Vorgaben abhängen kann2). 

Aus der oben dargelegten Definition folgert GEKLE in Ka- 
pitel 3 seiner Arbeit die Ziele eines Familienbetriebes sei- 
ner Prägung: Ein auf Dauer gedeckter privater Bedarf; die 
Weiterentwicklung des Betriebes (betrieblicher Bedarf), um 
den erforderlichen privaten Bedarf zu erwirtschaften; die 
Wiederbereitstellung des durch weichende Erben abgeflos- 
senen Betriebskapitals und angemessene soziale Bedingun- 
gen in Form von maximalen Arbeitsbelastungen an die 
Haushaltsmitglieder (S. 25 ff.). 

Daß GEKLE wiederum nicht berücksichtigt, daß der pri- 
vate Bedarf eines Haushaltes auch durch andere Faktorver- 
wendung als im landwirtschaftlichen Betrieb erreicht wer- 
den kann, ist aus seiner Sicht nur konsequent. Im übrigen 
sei darauf verwiesen, daß allen Haushalten in der Bundesre- 
publik Deutschland zur Absicherung des Mindestbedarfs 
das Instrument der Sozialhilfe angeboten wird3). 

Kapitel 4 stellt verschiedene Konzepte zur Beurteilung 
der Stabilität von landwirtschaftlichen Betrieben vor und 
endet in der Forderung nach einer „zukunftsgerichtete[n] 
betriebswirtschaftliche[n] Definition der Stabilitätsbedin- 
gungen als Entscheidungsgrundlage ...” unter der Voraus- 
setzung, „daß sowohl die betriebliche Substanz als maßgeb- 
liches Kriterium abgelöst wird, als auch Haushalt und Be- 
trieb integriert betrachtet werden” (S. 33). GEKLE gibt in 
Kapitel 5 seine Definition: „Dauerhafte Stabilität ist gege- 
ben, wenn der Betrieb als bäuerlicher Arbeitsplatz befähigt 

2) Vgl. GüNTHER SCHMTIT: Die ökonomische Logik der Einheit von 
Haushalt und Betrieb in der Landwirtschaft- Agrarwirtschaft 39 (1990), 
Heft 7, S. 209-219) 

3) Zur Relevanz der Sozialhilfe für landwirtschaftliche Haushalte vgl. 
z.B. SCHULZ: Sozialhilfebedürftigkeit landwirtschaftlicher Haushalte.- 
ASG-Materialsammlung Nr. 181. Göttingen 1989, S. 106 ff. 
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bleibt, ein ausreichendes Einkommen unter akzeptablen 
Sozialbedingungen zu sichern” (S. 34). 

Nach einer ausführlichen Zusammenfassung der wichtig- 
sten Entwicklungslinien im Agrarsektor seit 1972 konstru- 
iert der Autor 16 typische familienbäuerliche Modell- 
betriebe als Grundlage seiner Simulationsberechnungen, 
deren Entwicklung bis 1984 ex-post analysiert wird (Kapi- 
tel 6). Dabei wird der jährliche Einnahmen-Ausgaben- 
Überschuß als Rußgröße in die Berechnung der Folge- 
periode übernommen. Differenzierte Annahmen bzw. 
Trend-Fortschreibungen über Faktorausstattung der Betrie- 
be, Produktpreisentwicklungen und technische Fortschritte 
werden in den Simulationsrechnungen berücksichtigt. Von 
besonderem Interesse sind die Annahmen GEKLES zur 
Überschußverwendung, die eine Aufteilung zwischen Pri- 
vatverbrauch und betrieblichen Investitionen - also eine 
wichtige Schnittstelle zwischen Haushalt und Betrieb - be- 
treffen (vgl. dazu S. 130 ff.). 

Wichtige Restriktionen seines Gesamtmodells bilden die 
beiden Hauptüberlegungen zum Einsatz der Faktoren Ar- 
beit und Kapital. Die Arbeitskapazität der Familie soll so 
weit wie möglich im Betrieb ausgenutzt werden und nur bei 
einem Arbeitsüberschuß besteht die Möglichkeit, zeitweise 
einem außerbetrieblichen Zuerwerb nachzugehen. Engpässe 
in der Arbeitsausstattung fördern im Modell Investitionen 
im technischen Bereich; ist jedoch das weitestgehende 
Technisierungsniveau erreicht, wird das Betriebsgrößen- 
wachstum gebremst. In dieser Restriktion formuliert GEKLE 

die bereits oben kritisierte Annahme über eingeschränkte 
Einsatzmöglichkeiten des Faktors Arbeit durch landwirt- 
schaftliche Haushalte. Die zweite, weniger problematische 
Restriktion betrifft die Annahme, daß der intern definierte 
private Mindestverbrauch und die intern notwendigen be- 
trieblichen Investitionen über Kredite finanziert werden, 
wenn die betriebliche Eigenkaptalbildung nicht ausreicht 
(vgl. S. 137). 

GEKLE präsentiert in Kapitel 7 eine Vielzahl von Varia- 
tionen durch Produktpreisänderungen, Änderungen der na- 
turalen Produktivität, durch zusätzliche staatliche Förde- 
rung sowie Änderungen bei betrieblichen und haushaltsbe- 
zogenen Ausgangsgrößen oder gesamtwirtschaftlichen Rah- 
menbedingungen („soziale und ökologische Konfiguratio- 
nen”) und stellt deren Einfluß auf eine dauerhafte Existenz- 
sicherung der von ihm beschriebenen Modellbetriebe dar. 

Aus einer abschließenden Analyse von politischen Gestal- 
tungsansätzen zieht GEKLE die Schlußfolgerungen, daß we- 
der eine Förderung des Strukturwandels noch eine restrik- 
tive Preispolitik den von ihm beschriebenen bäuerlichen 
Familienbetrieb erhalten können. Vielmehr sei eine Aus- 
dehnung von administrativen Maßnahmen im Produktions- 
bereich (S. 218) „durch Grenzziehungen beim Kapazitäts- 
aufbau (Pachtgrenzen, Bestandsgrenzen und Flächenbin- 
dung für die Viehhaltung), durch Aufhebung der Dialektik 
von Angebot und Nachfrage bei den technischen Fortschrit- 
ten und auch durch Steuerung des Betriebsmitteleinsatzes” 
(S. 218) die einzige Möglichkeit, die erforderlichen 
Bedingungen für die dauerhafte Existenz bäuerlicher Fami- 
henbetriebe zu gewährleisten. 

Die von GEKLE vorgelegten Berechnungen und Schluß- 
folgerungen mögen in sich konsistent sein, sofern man sei- 
ne grundlegenden Definitionen akzeptiert. Es bleibt jedoch 
zu fragen, welche Ergebnisse bei einer m.E. notwendigen, 
an den beobachtbaren Verhältnissen ausgerichteten Inter- 
pretation des »bäuerlichen Familienbetriebes« zu erwarten 
w^ren' WILLI SCHULZ-GREVE, 

Institut für Agrarökonomie, Göttingen 

Veranstaltungen 
GeWiSoLa 

Gesellschaft für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
des Landbaues e.V. 

32. Jahrestagung, 30. 9.-2.10.1991, Georg-August- 

Universität Göttingen, Platz der Göttinger Sieben 5 
(Zentrales Hörsaalgebäude) 3400 Göttingen. 

Internationale Agrarpolitik und 
Entwicklung der Weltagrarwirtschaft 

- Agrarhandel, Strukturanpassung und Wirtschaftsreformen 
- Internationaler Agrarhandel, Konsequenzen der Uruguay- 

Runde 
- Strukturanpassung in Osteuropa 
- Betriebsstrukturen 
- Landwirtschaft und Agrarmärkte in den neuen Bundes- 

ländern 
- Strukturanpassung in Entwicklungsländern 
- Agrarpolitik in Entwicklungsländern 

Anmeldung: Prof. Dr. S. Tangermann, Prof. Dr. G. Schmitt 
Institut für Agrarökonomie 

Platz der Göttinger Sieben 5 
D-3400 Göttingen 

Universität Kiel (Dr. T. Becker) in Zusammenarbeit mit 
Universität Berkeley, USA (Prof. A. Schmitz) und 

Universität Saskatchewan, Kanada (Prof. R. Gray) 

Konferenz am 28. und 29. Oktober 1991 in Kiel: 

Mechanisms to Improve Agricultural 
Trade Performance under the GATT 

Inhalt: Während auf der einen Seite viele Agrarökonomen 
eine Liberalisierung des Agrarhandels propagieren, ist auf 
der anderen Seite in der Agrarpolitik eine Tendenz zu zu- 
nehmendem Protektionismus zu beobachten. Das Ziel der 
Konferenz ist es, diese Kluft zu überbrücken und politisch 
mögliche Alternativen zu einer vollständigen Handelslibe- 
ralisierung zu erforschen und damit zum Gelingen der 
GATT-Verhandlungen beizutragen. Auf der Konferenz sol- 
len verschiedene Mechanismen entwickelt, vorgestellt und 
diskutiert werden. Diese Mechanismen zur Verbesserung 
der Situation auf den Weltagrarmärkten werden auf ihre 
ökonomischen, ökologischen und politisch-ökonomischen 
Aspekte hin diskutiert. Neben international anerkannten 
Wissenschaftlern der EG, von den Vereinigten Staaten von 
Amerika, von Kanada und Australien werden sich auch Re- 
präsentanten des GATT-Sekretariats, des USDA und der 
EG-Kommission in insgesamt 15 Vorträgen zu dieser The- 
menstellung äußern. 

Anmeldung: Das vollständige Konferenzprogramm mit 
dem Anmeldeformular wird auf Anforderung zugesandt. 
Interessenten werden gebeten, sich bis zum 1. Oktober 
1991 zu wenden an: Q,. T Becker 

Institut für Agrarökonomie 
Olshausenstraße 40 

D-2300 Kiel 
Tel. (0431-) 880-4438; Fax: (0431-) 8804592 
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WIRTSCHAFTSZAHLEN 
Alle Angaben, falls nicht anders vermexkt, für das Gebiet der BR Deutschland (ohne ehemalige DDR). 

= revidiert. - v = vorläufig. - Quellenverzeichnis in Heft 2/1991, S. 60; im Jahresinhaltsverzeichnis und gelegentlich auf der dritten Umschlagseite. 

Bezeichnung (Maßeinheit) Quelle 

=100)2) 

f/a 

rictpi 
Rohstoffe insgesamt 

darunter Nahmngs- und Genuß- 
mittel (Wägungsanteü: 15,9 %) 

Deutsche Seefrachtraten, Zeitcharter 
Trockenfahrt (1985=100) Neue Reihe! 

Erzeugerpreise (1985=100) a 
Gewerbliche Erzeugnisse insgesamt3) 

Landwirtschaftliche Produkte, 
insgesamt (1985=100) 

darunter tierische Erzeugnisse 
(Wägungsanteil: 727,78 v.T.) 

Einkaufspreise d. Landwirtschaft (1985=100)a 
insgesamt 

darunter: Dünge- u. Bodenverbesse- 
rungsmittel (W-A. 97,94 v.T.) 

Futtermittel 
(Wägungsanteil: 243,44 v.T.) 

♦Brenn- und Treibstoffe 
(Wägungsanteil: 124,00 v.T.) 

Maschinen-Reparatur, -Unterhaltung 
(Wägungsanteil: 80,42 v.T.) 

Neubauten, neue Maschinen 
(Wägungsanteil: 188,33 v.T.) 

Verbraucherpreise (1985=100) a 
Lebenshaltung aller privaten Haushalte 

Nahrungsmittel (ohne Genußmittel) 
(Wägungsanteil: 133,73 v.T.) 

Tariflohn- u. Tarifgehaltsniveau, je Stunde 
Gesamtwirtschaft (1980=100), vorläufig c 

Industrielle Nettoproduktion4) (1985=100) a 
insgesamt 

Außenhandel (Mrd. DM) a 
♦Einfuhr insgesamt, in jeweiligen Preisen 

♦darunter Güter der Emährungs- 
wirtschaft 

desgl. in Preisen von 1980 

♦Ausfuhr insgesamt, in jeweiligen 
Preisen 

♦daranter Güter der Emährungs- 
wirtschaft 

desgl. in Preisen von 1980 

Erzeugnisse der Landwirtschaft5) 
Erlöse in jeweilig. Preisen (Mrd. DM) p 

darunter tierische Erzeugnisse 
(einschl. Lebendviehexporte) 

Erlöse in Preisen von 1985 (Mrd. DM) 

darunter tierische Erzeugnisse 
(einschl. Lebendviehexporte) 

♦Düngemittel 
Lieferangen der 
Hersteller und Im- 
porteure zum land- 
wirtschaftlichen 
Verbrauch (1 0001 
Reinnährstoff) in 
der BR Deutschland 

N 

P,0, 

K,0 

CaO 

Erstzulassungen von Ackerschleppern 
alle Stärkenklassen (Stück) 

Kartoffelanfangsbestände der Land- 
wirtschaft aus eigener Ernte (1 0001) 

Erzeugerpreis für Speisekartoffeln6) 
LK-Bezirk Hannover (DM/dt) 

Verbraucherpreis für Speisekartoffeln7) 
Handelsklasse I (DM/2,5 kg) 

Scot. ’89 
Sept '90 

Okt. 
Okt. 

Nov. 
Nov. 

Jan. '90 
Jan.-91 

Feb. 
Feb. 

Marz 
März 

PREISINDIZES - ALRENHANDEL - PRODUKTION 
[
) 

155.8 
236.8 

116,9 
123,5 

159.9 
245.6 

95.2 
90.5 

128,1 
84.5 

102.7 
105,1 

102.9 
90.3 

104.7 
89,0 

96.4 
95.2 

81.4 
82.3 

158.6 
228.4 

96,3 
89.2 

139,0 
85,8 

102.4 
104.8 

101.3 
90.6 

102.5 
88.7 

96,1 
94.8 

81.3 
83.6 

87,0 
78.4 

75,0 
86.6 

110.4 
114.3 

110.7 
115.5 

104.9 
108,0 

101.7 
104.4 

141.5 
150,1 

105,2 
108,1 

168,0 
182,3 

43,09 
55,69 

81.1 
86,6 

106,2 
109,1 

104.8 
106,7 

143.9 
152,0 

3,20 2,90 

3,76 3,58 

3,36 3,06 

KARTOFFELN - GETREIDE - FUTTERMITTEL *) 

3 444 
3 443 

2,72 
2,56 

33,30 
10,20 
2,60 
2,44 

2 877 
2 980 

20,75 
17,55 

2,54 
2,40 

2 227 
3 533 

24,20 
20,15 

2,52 
2,46 

128,5 
141.9 
69.8 
54.3 
74.4 
57.8 

155.9 
140,2 

3 403 
3 030 

1 299 
1 389 

19.55 
23,70 

2.55 
2,60 

April 
April 

Mai 
Mai 

155.4 
157,9 

100.5 
89,1 

155,4 
159,2 

72,0 
76,0 

3,31 3,53 

3,88 4,07 

3,50 3,67 

2 888 
2 735 

1 012 
897 

18,35 
29,40 

3,29 
3,35 

2 950 
2 235 

412 
480 

Juni 
Juni 

147.5 
153,4 

96.5 
87,2 

109,1 
147,8 

3 021 
2 932 

219 
239 

4,34 
4,47 

Juli 
Juli 

Äug. 
Äug. 

103,2 

98,0 93,8 

96,9 92,2 

95,7 94,9 

81,3 81,2 

70,0 78,6 

112,6 113,1 

113,6 113,8 

106,8 
111,5 

105,3 
109.8 

148.9 

116,6 
123,5v 

3,47 
4,00 

107,1 

104,8 

149,3 

113,1 108,8 

45,84 43,72 

4,70 4,89 

5,03 5,34 

55ß3 49J6 

2.79 2,73 

2,77 2,83 

4,41 5,64 

3,46 3,37 

4.79 6,87 

3,60 3,73 

48.8 54,5 

44,0 37,3 

93.9 51,6 

159,8 349,8 

2 433 2 169 
1 955 

98 

2,83 

1) Alle Preise und Preisindizes, mit Ausnahme der Verbraucherpreise, ohne MWSL Für landwirtschafü. Betriebe mit pauschaler MwSt-Veranlagung gelten folgende Steuer- 
Sätze: Vertcavif Fr-zr-nrmreez» aK Tiali IQS'* fl QL , 1- T..i; inoa • L. c nr I  c I» iz-.-i . . • J. IN 1. . ° . T 

(Teilindex). - 3) Ohne elektrischen Strom, Gas, Fernwärme und Wasser-Inlandsabsatz. - 4) Arbeitstäglich 
nisse; mit den Monats- und Jahresergebnissen des BML nur bedingt vergleichbar, einschließlich MWSL - 6) Bei V< 

J ’ w *    ~ ‘ il: Mucl ' ‘ und den Einzelhandel; Monat August: Frühkartoffelpreise. - 7) April: 

fachliche Unternehmen steile. - 5) Vorläufige Teilergeb- 
äufen an Handel, Genossenschaften, Verarbeitungsbetriebe 

hpreds für alte und neue Kartoffeln. - *) Ab Januar 1991 16 Bundesländer. 
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AGRARWIRTSCHAFT 40 (1991), Heft 9 :WIRTSCHAFTSZAHLEN (September) 
Sepi. '89 

Quelle Sepl '90 
Oki. 
Okt. 

165 
162 

Bezeichnung (Maßeinheit) 

’Brotgetreide (und Brotgetreideprodukte) b 244 
Einfuhr insgesamt (1 0001 GW) 153 
Anfangsbeslände des Marktes2) 4 219 4 337 
monatlich meldende Betriebe (1 0001 GW) 4 634 4 983 

Anfangsbestände der Landwirtschaft 
aus eigener Ernte (1 0001) 
Verkäufe der Landwirtschaft2) ") 694 
monatlich meldende Betriebe (1 0001) 932 

*Futter-/Industriegetreide u.-produkte b 183 
Einfuhr insges. (1 0001 GW) 194 
Anfangsbestände des Marktes2) 3 268 3 197 
monatlich meldende Betriebe (1 0001 GW) 3 187 3 179 
Anfangsbestände der Landwirtschaft 
aus eigener Ernte (1 0001) 
Verkäufe der Landwirtschaft2) n) 
monatlich meldende Betriebe (1 0001) 

322 
429 

290 
276 

482 
485 

Erzeugerpreise für Getreide3) (DM/dt) 
Weizen 
Roggen 

Futtergerste 

Braugerste 

Exportpreise, Getreide (US-DollarA) 
US-Gelbmais No. 2, fob Gulf 
Weichweizen, Hard Red Winter 
No. 2, ordinary Protein, fob Gulf 
Hartweizen, No. 1 CW Amber Dumm, 
fob St. Lawrence 
EG-Futtergerste, fob französische 
Häfen und Nordseehäfen 

Verbraucherpreis für helles Mischbrot 
(DM/kg) 
Futtermittelherstellung4) (1 0001) 

für: Rinder und Kälber 
Schweine 

Geflügel 

359 
416 

a 34,63 34,63 
32,60 33,08 
34,48 34,44 
32,04 32,17 
32,02 31,95 
30,25 30,58 
41,11 41,68 
39,90 39,12 

103 107 
100 
164 
115 
194 
148 
117 
83 

3,26 
3,39 

100 
165 
116 
196 
151 
120 
92 

3,27 
3,40 

Börsennotierungen, Hamburg (DM/dt) 
Mais 
Weizenkleie 

Sojaschrot 

3 463,9 540,4 
459.4 571,8 
430,1 462,2 
428.9 484,7 
298.9 286,8 
265.5 297,0 

1 42,31 40,00 
43,38 43,56 
27,44 28,50 
24.13 25,38 

45,06 44,31 
33.13 34,19 

Zukaufspreise der Landwirtschaft5) (DM/dt) b 35,85 35,05 
Funergerste 33,20 33,15 

Sojaschrot 52,25 51,05 
41,50 41,65 

Fischmehl 94,30 92,60 
85,30 85,60 

Milchleistungsfutter, 25-37 % Rohprotein6) 36,95 36,55 
32,81 32,46 

Schweinemastalleinfutter II 47,30 46,70 
42.65 42,80 

49.65 48,05 
47,00 45,90 

Nov. 
Nov. 

155 
152 

4 183 
4 758 
7 034 
6919 

351 
477 

190 
190 

3 317 
3 325 

. 7 735 
7 481 

270 
247 

35,01 
33,78 
34.73 
32.60 
32.61 
31,09 
42.73 
38,90 

108 
100 

168 
114 
195 
146 
123 
95 

3,29 
3,41 

582,9 
630.2 
428.5 
472.2 
265,0 
258.5 

40.85 
45,17 
28,25 
25,50 

43,56 
31,83 

35.30 
32.85 

50.55 
43.30 

96,95 
88,70 

36.55 
32,60 

Dez. Jan. '90 
D« Jan. '91 

Legehennenalleinfutter I 

47,45 
41,70 

49,35 
46,50 

137 
133 

3 989 
4 505 
6 392 
6 165 

468 
491 

174 
181 

3 162 
3 182 
6 842 
6 605 

260 
171 

35,56 
34,51 
35,02 
33,10 
33,03 
31.67 
43,37 
38,73 

109 
102 
169 
118 
192 
151 
126 
95 

3,29 
3,42 

585,5 
641.1 

432,8 
480.1 
283,0 
323.2 

41,33 
46.67 
28.17 
25,50 

40,08 
32.17 

35,35 
34,00 

49,90 
41,20 

93,75 
89,60 

36,15 
32,23 

45,25 
40,80 

49.70 
44.70 

162 
153 

3 762 
4 174 
5 750 
5 232 

377 
626 

221 
235 

2 861 
2812 
5 863 
5 762 

139 
190 

36,11 
35,22 
35,42 
33.69 
33.70 
32.29 
43.80 
38,58 

106 
105 
171 
114 

189 
156 
133 
93 

3,30 
3,43 

607,9 
706,3 
421,8 
485,5 
289.1 
339.1 

41,15 
47.50 
28,85 
26,00 

37.80 
32.50 

36,10 
33.75 

48,60 
40,00 

96.30 
87.70 

37,69 
32,01 

45.20 
41.75 

47.50 
47.20 

Feb. 
Feb. 

155 
137 

3 409 
3 782 
4 956 
4 271 

516 
464 

185 
230 

2 553 
2 603 
5 070 
4 803 

172 
143 

36,62 
35,88 
35,75 
34.37 
33,96 
32,79 
43,78 
38.37 

106 
106 

162 
115 
188 
136 
127 
87 

3,32 
3,44 

530,2 
636,8 
382.4 
422,6 
255,0 
289.5 

41.25 
48.25 
27,13 
26.38 

35,69 
31.94 

37.95 
34.85 

46,65 
39,90 

92,00 
88.95 

37,48 
32,08 

45,10 
42.40 

48.85 
46.40 

Mürz 
Man 

225 
174 

3 352 
3 475 
3 698 
3 287 

453 
408 

225 
216 

2 292 
2 326 
4 196 
3 872 

173 
159 

36.84 
36.25 
35,89 
34,71 
34,08 
33,22 
42,93 
38.26 

110 
110 

159 
120 

184 
138 
122 
98 

3,33 
3,46 

582,3 
653,2 
410,1 
433.8 
286.9 
282,7 

41,44 
49,06 
26,00 
26.25 

36.75 
33,56 

36.25 
35,80 

46,05 
39.85 

90.75 
91,15 

37,50 
32,05 

45,10 
41,60 

48.25 
46.20 

April 
April 

190 
141 

2 994 
3 043 
2710 
2 380 

302 
281 

180 
212 

2 037 
2 144 
3 282 
3 082 

136 
128 

37,01 
36.81 
36,02 
34,98 
34.29 
33,72 
42.16 
38,19 

119 
110 
160 
122 
191 
139 
125 
98 

3,34 
3,49 

548.8 
686,1 

397.8 
455,1 
268,3 
315,6 

45.25 
50.25 
25.81 
26,00 

36,88 
35,50 

36,80 
36,45 

44,60 
39.55 

92,95 
92,85 

37,71 
32.16 

45.55 
41.55 

46.30 
46,70 

Mai 
Mai 

172 

2 510 
2 474 
1 881 
1 579 

253 
230v 

217 

1 728 
1 835 
2 496 
2 204 

134 
113v 

37,11 
37,46 
36,09 
35,32 
34,36 
34,13 
41,82 
38.19 

122 
106 

149 
121 

188 
146 
124 
96 

3,35 
3,50 

479.1 
642.1 
414.3 
496.3 
279.1 
331,8 

44,30 
54,00 
24.85 
28,08 

36,89 
38,58 

37,65 
36.85 

44.35 
41,10 

90,00 
94.50 

36,70 
32,38 

45.20 
42,25 

46.35 
46.50 

Juni 
Juni 

148 

Jub 
Juh 

Aug 
Aug. 

1 834 
1 908 

997 
1 028 

158 

189 

1 394 
1 492 
1 675 
1 495 

97 

188 176 

1 102 1 101 

37,09 
37,91 
36,00 
35,39 
34,10 
34,42 
41,76 
38,31 

121 
104 

136 
121 
179 
158 
120 

3,36 
343 

452.8 

444.9 

308,7 

45.75 
55,25 
22,88 
29,00 

34.75 
39,50 

37,20 

43,30 

586 

519 3 899 

186 254 

1 020 1 948 

1 044 

1 297 1 528 

36,63 33,29 

35,47 32,60 

31,93 30,46 

41,52 40,87 

115 
105 

126 
127 
168 
155 
110 
93 

109 

119 

154 

91 

3,39 3,38 
345 

438.8 477,3 

439(2 463,9 

293.8 294.0 

47,00 48,90 
54,63 49,63v 
21,00 21,10 
25,90 22,83v 

33.94 32,10 
35.95 34,88v 

35,60 32,65 

42,25 41,30 

84,65 85,95 

34,28 33,45 

44,70 42,65 

46,30 45,65 45,25 

90,10 

35,53 
34,20 

43,75 

Gewerbliche Schlachtungen7) (1 000 St.) 
Rinder 

Schweine 

*Hauptfleischarten8) (1 0001 SG) 
Bruttoeigenerzeugung 

darunter Schweinefleisch 

Außenhandel9): Einfuhr 

Ausfuhr 

Anfangsbestände (BALM und private 
Lagerhaltung) 

Inlandsverwendung1 °) 

a 504,9 

413,5 

238,0 270,8 

141,0 154,5 

382,8 435,8 
435,1 

261,6 

94,2 

64.6 

95.6 
199,4 

431,8 

245,7 

102,4 

74,2 

96,4 

413,8 426,0 

273,2 273,0 

VIEH - FLEISCH - GEFLüGEL ') 

384,9 459,7 435,1 333,5 381,1 359.0 428,0 383,9r 409,2 372,7 414 9 482 4r 
601,8 546,0r 440,7r 583,4 484,8 507,1 541,7 513,2 473,4 

b 2818,1 3064,2 2939,3 2875,3 3019,lr 2690,5r 3050,8r 2928,7r 3026,4r 2853,3r 3157,9r3271,5r 
3039,5 3443,6 3309,3r 2990,2r 3261,9 2848,1 2941,5 3222,6 3069,1 2956,3 

b 369,6 429,7 424,5 384,6 411,0 370,4 422,3 395,2 403,0 374,0 
606.8 511,6 520,9 

272,4 264,8 279,4 244,8 272,5 
256,3 386,0 325,0 323,7 

89,6 96,7 80,0 100,5 85,5 78,0 106,6 
118,0 103,9 89,4 101,0 

78.9 77,4 73,7 64,8 74,2 59,1 71,9 
82.9 133,6 154,6 135,2 

136,1 133,6 146,8 151,8 144,0 132,4 120,9 
200.9 202,5 202,0 

425,8 428,1 433,9 400,8 465,3 
575,5 446,9 479,3 

GW: Getreidewcrt. — SG: Schlachtgewicht (einschl. Abschnittfette). - 1) Siehe erstes Blau der WIRTSCHAFTSZAHLEN.- 

565,0 

262,2 
354,9 

91,0 
100.4 

64,0 
130.2 

112,6 
209.4 

439.2 
545.2 

2) Bd bzw. an Handel, Genossenschaften und 

93,5 122,8 

110,5 107,9 

109,2 122,6 

389,4 383,4 422,5 

Veiarbcitungsbetnebe(n). - 3)40 Berichtsstellen, Braugeiste 31.- 4) Mischfutter mit Getreideanteücn, einschl. Betriebe mit Herstellung von rd. 460 000 t pro Jahr.- 
5) Durchschnitt aller Qualitäten. - 6) Bei Abnahme von 0,5-3 t, mindest. 31 % Rohprotein. — 7) Gewerbl. Schlachtungen von Tieren in- und ausländischer Herkunft, einschl. 
Bez. a. d. Gebiet d. ehern. DDR. - 8) Rind-, Kalb- und Schweinefleisch, einschl. Hausschlachtungen. Durch Fortfall der Grenzkontrollen zum Gebiet der ehemaligen DDR sind 
die Bezüge u. Lieferungen d. 11 Bundesldr. ab Aug. 1990 untererfaßt; BEE und Verbr. sind dadurch überhöht - 9) Einschl. Lebendvieh in Fleischäquivalent. - 10) Nahrungs- 
verbr., Futter, Verluste. - 11) 1990/91 einschl. Lieferungen der fünf neuen Bundesländer (bis Ende Dezember 1990 insg. 711 000 t). - *) Ab Januar 1991 16 Bundesländer. 
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Bezeichnung (Maßeinheit) 

Nutzviehpreise (DM/Stück, ab Hof) 
Ringferkel, 20 kg k 

Bullenkälber schwarzbunt, bis 14 
Tage alt k 

Schlachtviehpreise (DM/dt LG)2) b 
Bullen, Klasse A 

Kühe, Klasse B 

Rinder, alle Klassen 

Kälber, Klasse A b/k 

Schweine, Klasse c b/k 

Schlachthälftenpreise (DM/kg SG)3) b 
Jungbullen, Klasse R3 

Kühe, Klasse R3 

Kälber (pauschal und nach 
Handelsklassen abgerechnet) 

Schweine, Klasse U 

Mastlämmer (pauschal und nach 
Handelsklassen abgerechnet) 

Verbraucherpreise (DM/kg) a 
Schweinefleisch: Bauchfleisch 

Kotelett, ohne Filet 

Rindfleisch: Querrippe 

Keule, ohne Knochen 

•Geflügelfleisch (10001 SG) 
Gemeldete Schlachtungen a 

Außenhandel (frisch, gekühlt/gefroren): a 
Einfuhr 

Ausfuhr 

Erzeugerpreise frei Schlachterei (DM/kg LG)k 
Suppenhennen 

Jungmasthühner 

Schlachtereiabgabepreis (DM/kg SG) 
Jungmasthühner k 

Schlachtspanne (DM/kg)4) 
Jungmasthühner p 

Großhandelseinstandspreise, Köln (DM/kg) 
Suppenhühner, Kl. A, bis 1 300 g/Stück n 

Jungmasthühner, Kl. A, 
bis 1 100 g/Stück n 

Verbraucherpreis (DM/kg), Brathähnchen a 
Klasse A, tiefgefroren 

Rind: Auszahlungspreis3), gewogenes 
Mittel aller Klassen (DM/kg SG) b 

Gewogener Verbraucherpreis 
(DM/kg SG, incl. 7 % MwSt) p 

Marktspanne ohne 7 % MwSt. 
(DM/kg SG) p 

Schwein: Auszahlungspreis3), gewogenes 
Mittel aller Klassen (DM/kg SG) b 

Gewogener Verbraucherpreis 
(DM/kg SG, ind. 7 % MwSt.) p 

Marktspanne ohne 7 % MwSt. 
(DM/kg SG) p 

Kuhmüch (1 0001) 
Gesamterzeugung a 

Anlieferung an die Molkereien6) b 

AGRARWIRTSCHAFT 40 (1991), Heft 9 :WiRTSCHAFrszAHLEN (September) 

Quelle 
Sept. '89 
Sept. '90 

OkL 
OkL 

Nov. 
Nov. 

Dez. 
Dez. 

112 
72 

428 
228 

388,9 
369.6 

307.3 
267.4 

319.7 
283.2 

680.4 
593.5 

337.3 
280.5 

6,59 
6,10 
5.98 
4.92 

9,22 
8,03 

3,91 
2,88 

7,07 
4,38 

7.95 
8,33 

11,67 
12.23 

10,10 
10,37 

17,94 
18.32 

32,7 
34,6 

25,1 
27,0 

2,9 
2,2 

0,62 
0,50 

1,64 
1,62 

3,08 
3,27 

0,74 
0,95 

1.98 
1.96 

3.32 
3,43 

4,86 
5,00 

6,19 
5.23 

12,79 
13,06 

5,76 
6.98 

3.96 
2.93 

7.96 
8,30 

3,48 
4,83 

1 937 
1 915 

1738 
1729 

4,04 
4,10 

23 
12 

100 
69 

391 
215 

389,0 
370.2 

298.7 
247.2 

313.4 
260.4 

673.7 
606.5 

324.2 
267.2 

6,58 
6,04 

5,78 
4,53 

8,93 
8,50 

3,46 
2.64 

7,16 
4,73 

8,10 
8,34 

11,86 
12,19 

10,21 
10,37 

18,05 
18.33 

34,7 
39,5 

24/3 
29,0 

2,5 
3,0 

0,72 
0,61 

1.64 
1,62 

3,12 
3,26 

0,78 
0,94 

2,06 
2,03 

3.33 
3,43 

4,88 
5,01 

93 
70 

384 
198 

387.2 
367.7 

293.5 
221.6 

307.8 
240.7 

678.2 
598.7 

308.3 
257,5 

6,59 
6,04 

5.63 
4.22 

8,84 
8,35 

3,18 
2.63 

7,17 
5,07 

8,16 
8,35 

11,97 
12,20 
10,25 
10,36 

18,10 
18,34 

33,9 
37,7 

32,6 
38,0 

3.2 
22 

0,73 
0,67 

1.64 
1,62 

3.14 
3.22 

0,80 
0,90 

2,08 
2,11 
3,33 
3,43 

4,91 
5,02 

92 
74 

385 
189 

386.6 
367.3 

285.3 
205.5 

304,0 
236.5 

684.5 
594.4 

296.7 
256.6 

6,56 
6,06 

5.55 
4.17 

8,98 
8,12 
3,07 
2.56 

7,28 
5,37 

8.17 
8.33 

12,00 
12,13 

10,28 
10/38 

18,16 
18,36 

30.8 
32,5 

29.9 
32,2 

2,1 
1,8 

0,80 
0,63 

1.64 
1,62 

3,16 
3,20 

0,80 
0,88 
2,08 
2,11 
3.33 
3,43 

4,91 
5,04 

Jan.'90 
Jan. '91 

86 
78 

368 
173 

384,2 
363,4 

281,8 
203.8 

299.6 
230.8 

673.7 
582,6 

270.9 
252.9 

6,47 
6,07 

5,45 
4,09 

8.73 
7.18 

2.74 
2,64 

7,36 
5,70 

8.19 
8,30 

12,07 
12,17 

10.34 
10,40 

18,26 
18.34 

34,5 

20,1 
34,0 

2,0 
4.7 

0,83 
0,60 

1,66 
1,62 

3,21 
3,21 

0,84 
0,89 

2.16 
2,06 

3,39 
3,43 

4,93 
5,04 

Feb. 
Feb. 

94 
92 

März 
März 

101 
100 

Aprü 
April 

Mar 
Mai 

Juni 
Juni 

Juli 
Juli 

357 
165 

385.4 
362.4 

282,9 
201.3 

301.5 
228,0 

666.4 
557.7 

263.7 
262.7 

6,44 
6,06 

5,41 
4,04 

8,48 
6,79 

2.96 
3,06 

7,26 
6,11 

8,19 
8,32 

12,03 
12,17 

10.35 
10,42 

18,25 
18.35 

29,7 

23,2 
23,2 

2,0 
4,1 

0,85 
0,66 
1.67 
1,62 

3,25 
3,24 

0,86 
0,92 

2,21 
2,02 
3,43 
3,43 

4.96 
5,07 

MARKTSPANNE FüR FLEISCH ')
5

) 

6,13 
4,87 

12,88 
13,07 

5,91 
7,34 

3,53 
2,69 

8,09 
8,29 

4,03 
5,06 

1 947 
1 930 

1751 
1 761 

4,12 
4,15 

21 
12 

6,05 
4,74 

12,92 
13,05 

6,02 
7,46 

3,25 
2,66 
8,16 
8,28 

4,38 
5,08 

6,00 
4,87 

12,97 
13,07 

6,12 
7,34 

3.14 
2,61 

8.15 
8,26 

4,48 
5,11 

5,87 
4.72 

13,00 
13,07 

6,28 
7,49 

2,81 
2,67 

8,18 
8,25 

4,83 
5,04 

5,99 
4,75 

13,01 
13,08 

6.17 
7,47 

3,02 
3,08 

8.18 
8,25 

4.62 
4.63 

330 
160 

384.3 
358.8 

283.4 
203.2 

301.9 
229.3 

655.2 
543,1 

269.3 
266.9 

6.52 
6.04 

5,44 
4,10 

8.24 
6.67 

3,08 
2.99 

7.42 
6,55 

8,19 
8,35 

12,00 
12,23 

10,36 
10,44 

18/22 
18,38 

35,1 

23,9 
25,5 

2,4 
4,2 

0,88 
0,64 

1.67 
1,62 

329 
3.25 

0,90 
0,93 

2,21 
1.96 

3.52 
3.43 

4,98 
5,08 

6,03 
4,83 

13,02 
13,12 

6.14 
7.43 

3.14 
3,03 

8,17 
8,27 

4,50 
4.70 

104 
101 
309 
157 

381.5 
352.9 

282.9 
216.4 

299.6 
234,3 

630,2 
520.5 

271.6 
261,1 

6,52 
5,90 

5,44 
4,25 

7,85 
6.54 

3.23 
2.97 

7,39 
6,70 

8,20 
8,38 

12,00 
12,24 

10,36 
10,47 

18,27 
18,41 

32,0 

23/2 
27,4 

2,0 
2,3 

0,71 
0,55 

1,66 
1,62 

3,31 
3.24 

0,94 
0,92 

2,19 
1,88 

3.55 
3,43 

4,99 
5,05 

5.98 
4,77 

13,04 
13,12 

6,21 
7,49 

3.29 
3,01 

8,18 
8.29 

4,35 
4,74 

106 
105 

329 
199 

371.8 
346.2 

282,7 
231.2 

299,0 
245,5 

609.9 
530.3 

289,2 
274,1 

6.35 
5,77 

5.48 
4.53 

7.92 
7,04 

3.49 
3,25 

6,79 
6,38 

8,20 
8,40 

12,02 
12.27 

10.35 
10,51 

18.27 
18,44 

35,5 

18,9 
29,1 

2,1 
2,3 

0,59 
0,48 

1.66 
1,62 

3,31 
3,22 

0,94 
0,90 

2,15 
1,70 

3,55 
3,43 

5,02 
5,05 

5.93 
4,95 

13,05 
13,16 

6.27 
7.35 

3.54 
3,29 

8,20 
8,33 

4,12 
4.50 

102 
103 

344 
263 

371.6 
341.6 

285.2 
230.1 

300,5 
246,9 

611,8 
544,8 

304.1 
277.3 

6,29 
5,66 

5.54 
4.55 

7,98 
6,82 

3.62 
3,16 

6,23 
6,05 

8.25 
8,40 

12,06 
12,32 

10,35 
10.53 

18,31 
18,48 

33,0 

22,6 
24,3 

3,1 
2,8 

0,53 
0,44 

1.65 
1.62 

3,28 
3,19 

0,92 
0,87 

2,01 
1,70 

3.53 
3,38 

5.01 
5,07 

5.95 
4,94r 

13,05 
13,19 

6.25 
7,39r 

3.66 
3.22 

8.23 
8,34 

4,03 
4.57 

100 
99 

308 
280 

369.3 
335.7 

278.7 
230.8 

290.8 
244.6 

607.3 
547.7 

301.9 
277.8 

6,24 
5.61 

5.35 
4,56 

7,55 
6,85 

3.63 
3.15 

5,88 
5.37 

8,29 
8,42 

12,13 
12,36 

10.34 
10,54 

18.34 
18,50 

35,9 

23,5 

2,3 

0,48 
0,39 

1.65 
1.61 

3/26 
3,18 

0,90 
0,88 
1.92 
1.63 

3,44 
3.21 

5,01 
5,09 

5,75 
4.93 

13,06 
13,20 

6,46 
7,41 

3.65 
3.22 

8,27 
8.37 

4,08 
4,60 

Aug. 
Aug. 

84 

240 

364.4 

263/3 

268,1 

588,7 

294.5 

6,09 

4,98 

7,56 

3.26 

4.65 

8,33 

12,19 

10,35 

18,33 

34,8 

20,7 

2,7 

0,45 

1.65 

322 

0,91 

1,92 
l,60v 

3,43 
3,15v 

5,00 

5.26 

13,06 

6,95 

3.27 

8,29 

4,48 

MILCH - FETT - EIER >) 

1 824 
1 809 

1 630 
1 633 

4,19 
4,23 

17 
11 

1 897 
1 867 

1711 
1 685 

4,21 
4,27 

16 
12 

1913 1 731 1 856 2113 2 269 2 122 2 114 2 025 

3,97 3,97 

17 15 

Fettgehalt der angeheferten Kuhmilch 
(in Prozent) 

Rücklieferung von Magermilch 23 21 17 16 16 16 19 20 21 15 
(1000 t) 

LG: Lebendgewicht - SG: Schlachtgewicht. - 1) Siehe erstes Blatt der WmTSOiAFrszAHLEN. - 2) Anthmeüsches Mittel der 6 süddeutschen Großmärkte Nürnberg, Regensburg, 
Augsburg, München, Mcmnungen und Stuttgart. - 3) Gemäß der 4. Durchführungsverordnung zum Vieh- und Fleischgeselz, WarmgcwichL - 4) Berechnung: 1,43 kgLG = 1,0 
kg SG. - 5) Bundesdurchschnitt. Berechnungsgrundlage: Agrarwirtschaft 30 (1981), S. 99 ff. - 6) Ab September 1990 einschließlich Anlieferung aus dem Gebiet der ehemali- 
gen DDR an Molkereien im Gebiet der alten Bundesrepublik. - •) Ab Januar 1991 16 Bundesländer. 

1 731 
1713 

4,16 
4,22 

16 
11 

1 538 
1 537 

4,13 
4,27 

16 
11 

1627 
1 752 

4,13 
4,18 

19 
11 

1 939 
1 85 8v 

4,14 

2 100 
2 067v 

4,06 

1 960 
2 004v 

4,00 

1 935 
1 913v 

1 839 
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Bezeichnung (Maßeinheit) 

Absatz der Molkereien (1 0001) 
Konsummilch2) 
Sahne (ohne saure Sahne) 

Sept. *89 
Quelle Sept *90 

Okt. 
Okt. 

Nov. 
Nov. 

Jan. *90 
Jan.*91 

Feh. 
Feh. 

März 
März 

April 
April 

Mai 
Mai 

Juni 
Juni 

Juli 
Juh 

297,6 334,9 
355,3r 377,4 

29,8 35,4 

Aug. 
Aug. 

Erzeugung der Molkereien 
Butter (1 0001) b 

Interventionsbestände (BALM und 
private Lagerhaltung) Monatsanfang b 

Außenhandel3) (ohne Lohnveredlung) a 
Einfuhr 
Ausfuhr 

50,2 
48,4 

* Abgang zur Marktversorgung4) 

Magermilchpulver (1 000 t) 

‘Anfangsbestände (BALM) 

Hart-, Schnitt- und Weichkäse (10001) 

34,0 
31.3 

44,0 
45,8 

♦Außenhandel: Einfuhr 

Ausfuhr 

Erzeugerpreis für Milch mit tatsächlichem 
Fettgehalt, ab Hof (DM/100 kg) 

Preis für rückgelieferte Magermilch 
(DM/100 kg) 

24,9 
27,5 

20,7 
17,4 

72.17 
65,30 

25.18 
20,68 

Großhandelseinstandspreise, Köln (DM/kg) n 7,61 
Deutsche Markenbutter 
Deutscher Gouda, 5-6 Wochen alt, 
48 % Fett i. Tr. 

Verbraucherpreise (DM/kg) 
Dt. Markenbutter, 250 g-Packg. 
Dt. Käse, Edamer oder Gouda, etwa 
45 % i. Tr., Stückpackung 
Vollmilch, 3,5 % Fett, standfeste 
Packung, Hannover (DM/Liter) 

Margarine, Öle und Fette 
Einfuhrüberschuß5) (10001) 

♦Speisefette6), Abgang zur 
Marktversorgung (10001) 

Einfuhrpreis pflanzlicher Öle 
(1985=100) 

Verbraucherpreis für Pflanzenmargarine 
in 500 g-Packung (DM/kg) 

Hühnereier (Millionen Stück) 
Erzeugung7) 
Außenhandel (Schaleneier): 

Einfuhr 
Ausfuhr 

8,76 
8,40 

12,46 12,50 12,53 
12,76 12,72 12,73 

1,16 1,16 1,18 
i 1,17 1,07 1,09 

73.9 43,7 92,5 
p 27,7 75,2 94,7 

75.2 89,0 77,5 
b 85,5 101,2 88,6 

51.3 49,1 47,5 
a 36,6 36,0 37,2 

3,40 3,40 3,38 
a 3,36 3,38 3,36 

599.8 626,4 615,3 
b 579,5r 59 Ur 570,7 
a 348,8 403,6 317,6 

395.9 328,4 412,1 
68.3 80,6 71,0 

72,5 
83,7 

Erzeugerpreis (Pf/St) Erfassungsbetriebe 
Landwirtschaflsk.-Bezirk Weser/Ems 

Großhandelseinstandspreis, Köln 
Klasse A/4 (Pf/Stück) 

Verbraucherpreis, Güteklasse A 
Gewichtski. 3 (DM/10er Packung) 

♦Einfuhrmengen8) (10001) 
Gemüse 
Obst und Südfrüchte zusammena 

Einfuhrpreise (1985=100) 
Frischgemüse 

Frischobst und Südfrüchte 

160.3 
a 177,2 

312,0 361,3 
399.3 

a 72,0 
90,8 

79,3 
87,0 

Zucker: Verbrauch (1000 t WW.-Ab 1.10. o 192,3 
1990 einschl. der 5 neuen Bundesländer) 203,2 

Großhandelspreise (DM je dt) 147,2 
Grundsorte, Kategorie 29) a 144,3 

Tagespreise Warenbörse London10): m 85,2 
Weißzucker fob europ. Häfen 49,8 

Rohzucker cif Großbritannien 67,1 
44,2 

GEMüSE - OBST - ZUCKER ■) 

165,0 189,2 201,8 215,5 
278.6 
318,1 
490,4 

111.7 
130.3 

88,8 
88.5 

166,0 
243.7 

144.4 
143,6 

70,9 
44.6 

58,3 
33.7 

223.5 
220.5 
369,3 
393.7 

126.7 
131.7 

91,8 
91,1 

59,8 
32,1 

317,8 327,4 314,8 344,9 383,1 

39,1 41,6 37,2 34,4 37,0 

33,9 
30,7v 

31,8 

3,6 

31,6 

52,4 
56,8v 

37,5 

63,08r 61,48 

22,67 22,66 

6,55 
6,35 

103,5r 105,4 

41,8 41,7 

260,0 
278.7 
317.8 
413.9 

134.9 
132,8 

92,3 
95,2 

174.6 
194.2 

144.3 
143.6 

75.2 
49,0 

63.2 
36.9 

42.9 
39,9v 

95.6 131,7 
239,9 

45.7 48,4 

25,6 

18,8 

62,09 61,18 

21,91 21,60 21,29 

6,48 
6,51v 

6,50 
6,65v 

8,40 

12,75 

86,4 

38,2 

3,38 
3,34 

559,4 576,4r 584,5r 

368,1 292,3 

57,8 108,4 

277,9 
356,4 
42.9 
62,0 

9,8 
10,6 

9.3 

13,2 
13,7 

2,62 
2,74 

261,8 
312.1 
354,9 
364.3 

120.5 
118.2 

89.1 
91.3 

163,0 
225.5 

144.3 
143.6 

75.6 
48.4 

62.2 
37,0 

202,9 
253.7 
449.7 
386,6 

84,9 
95.1 

89,8 
98,6 

197.2 
229.3 

144,2 

224,8 208,4 

513,2 

79,4 78,0 

87,0 

43,3 

Bundesanstalt fiir Landwirtschaftliche Marktordnung. - WW: Wetßzuckerwen. - 1) Siehe erstes Blatt der WIRTSatAFTSZAHLRN - 2) Roh-, standaidisieite H- und Steril- 
mtlch (teilentrahmt und entrahmt) ohne Buttermilch. - 3) Einschl. sonst Butter (Produktgewicht) und Butterschmalz (Butterweit). - 4) Ohne Produktion in Erzeugerhaushalten 
ftinhedeutend). - 5) Überwiegend zur Ernährung; voriäufige Berechnungen; Basis Remfett, ohne Schlachtfeue. - 6) Margarine (einschl. Halbfettmarg.), Speisefett u. Speiseöl, 
Basis Reinfett. 1) In Betrieben bzw. Unternehmen mit 3 000 und mehr Hennenhaltungsplätzen 8) Frisch, getrocknet oder einfach zubereitet. - 9) In 50 kg-Säcken einschl 
Verpackung und Zuckeisteuer, ab Werk. - 10) Devisenumrechnung mit amürchem Mittelkurs, Frankfurt am Main. •) Ab Januar 1991 16 Bundesländer. 
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